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Schrauben an den Holztafeln befestigt. Der Zustand vor der 
Restaurierung wurde in Lichtbildern festgehalten. 

Nach der Ablösung der Papierblätter und ihrer Reinigung 
von dem Klebstoff konnten auch die Wasserzeichen abgezeich¬ 
net und festgehalten werden. Beim Ablösen des Papiers in den 
ersten Kolumne, also an der Innenseite des rechten Flügels, 
auf der die Liste der ,,Genannten" des Jahres 1475 verzeich¬ 
net ist, fand sich darunter eine zweite Schichte mit den. 
Namen der „Genannten" vom Jahre 1467, und unter dieser 
Schichte tauchte noch eine dritte auf, die allerdings ziemlich 
stark durch Wurmfraß zerstört und deren Datierung nicht 
mehr zu erkennen ist. Sie wird aber auch etwa nur zehn Jahre 
älter sein, als die zweite Schichte. Auch unter dem unteren 
Bogendrittel der dritten Kolumne wurde eine ältere Fassung 
derselben Vorschriften gefunden; sie war aber kreuz und quer 
durchschnitten, um sie ungültig zu machen. 

(Wertvolle Ausgrabungen in Tripolis.) Die „Agenzia Ste- 
fani" meldet aus Tripolis : Bei den Ausgrabungen in meh¬ 
reren alten römischen Städten wurden in den letzten lagen 
große Kunstschätze, wertvolle Schriftstücke und Spuren be¬ 
deutsamer Denkmäler zutage gefördert. So wurden eine wun¬ 
dervolle Bacchantengruppe, ein berühmtes Edikt des Kaisers 
Diokletian über die Preise, eine geräumige Zisterne, ein 
Amphitheater, eine Basilika und andere Gebäude ansgegraben. 

MUSEEN. 

(Das Tiroler Landesmuseum) erfuhr dieser Tage eine in¬ 
teressante Bereicherung. Die Jagdpächter Bürgermeister Franz 
Fischer und Bundeswirtschäftsrat Egio Foradori spende¬ 
ten eine (iemsgeiß mit einem Hauthorn an der rechtem 
Schulter. Abgesehen von der Seltenheit ist die Gemse für das 
Museum auch deshalb wertvoll, weil sie sich im Sommerkleid 
befindet und ein solches Präparat der Sammlung bisher ge¬ 
fehlt hat. 

(Eichendorff-Museum in Ratibar.) In der über 600 Jahre 
alten Klosterkirche zu Ratibor ist jetzt ein Heimat¬ 
museum eröffnet worden. Es will sich in Zukunft besonders 
der E i c h e n d o r f f - F o r s c. li u n g widmen und man hofft, 
liier eine maßgebende Stätte der Eichendorff-Forschung erstehen 
zu lassen. 

(Ein Hauptmann-Museum.) Bad S a 1 z b r u n n in Schlesien 
plant die Schaffung eines Museums, fas“ Erinnerungen aus der 
Jugend von Karl und Gerhart Hauptmann aufnehmen soll. 
Die beiden Dichter sind dort am 11. Mai 1858, bezw. 15. No¬ 
vember 1862 geboren. 

(Kant-Museum in Königsberg eröffnet.) Dieser läge wurde 
irn Stadtgeschichtlichen Museum von Königsberg i. Pr. 
das Kant-Museum eröffnet, in fünf Räumen des erwei¬ 
terten Museumsbaues im Kneiphofschen Rathaus sind außer den 
persönlichen Andenken an Deutschlands grüßten Philosophen 
die von Zeitgenossen geschaffenen Bildnisse und Büsten, die 
Erstdrucke seiner Werke sowie das Königsberg seiner Zeit und 
das Universitätsleben in Bildern ausgestellt. 

(Ein Lenbach-Mmseum in Schrobenhausen.) Aus Mün¬ 
chen wird uns berichtet: In Zusammenarbeit der Witwe des 
unvergeßlichen Malers Franz v. Lenbach und der Stadt 
Schrobenhausen ist in Schrobenhausen, dem Geburtsort des 
Malers, ein Lenbach-Museum entstanden. Die Stadt hat das 
Geburtshaus des Künstlers instandsetzen lassen, wobei vor 
allem das kleine Zimmer im Dachgeschoß, in dem er Jahre 
hindurch geschaffen hat, berücksichtigt wurde. Das Museum 
wurde nach der Idee von Frau Lola v. Lenbach eingerichtet 
und ist der Erinnerung an die Entstehungszeit und Entstehungs¬ 
geschichte der bedeutendsten Werke I.enbachs, seinem Leben 
und seiner Eigenart gewidmet. 

(Pfahlbaumuseum.) Der bisherige Pfahlbau in Unter- 
uhldinge n am Ueberlingersee soll bedeutend ausgebaul wer¬ 
den und in Zukunft drei Abteilungen umfassen: ein Steiuzeit- 
dorf, ein Bronzezeitdorf und einen germanisch-schwäbischen 
Hof aus dem 7. Jahrhundert. Es wird das größte Museum 
dieser Art in Deutschland werden. Betreuer ist nunmehr der 
Deutsche Reichsbund für Vorgeschichte. 

(Wertvolle Stiftung für das Haager Mauritshuis.) Die Witwe 
des niederländischen Mäzens Larsen-Menzei stiftete dem 
Mauritshuis im Haag zum Gedächtsnis ihres Gatten ein 
Meisterwerk von C. Fabritius, den „Mann mit der Mütze". 
Das Bild ist 26 X 22 cm groß und auf Holz gemalt. Es be¬ 
fand sich früher in der Sammlung des Grafen Har rach in 
Wien, wo Dr. Hofstede de Groot es als ein Werk 
von Fabritius feststellte. Fabritius, der 1654 im Alter von nur 
32 Jahren starb, war ein Meisterschüler Reinbrandts. Sein 
Schüler war wiederum Jan Vermeer van Delft. 

(Ein Museum für Kinder.) Eine neue Institution, mit der 
man sich in Europa eingehend beschäftigen sollte, ist in 

Brooklyn geschaffen worden. Man hat dort nämlich das 
erste Kinde r m u s e u m errichtet. Dieses Museum ist da¬ 
zu bestimmt, den Kindern außerhalb des Schulunterrichtes An¬ 
regung und Belehrung auf den verschiedensten Gebieten des 
Wissens zu vermiteln. Einte Anzahl Lehrerinnen stellt den 
Kindern zur Verfügung, um Auskünfte zu erteilen. Erklärun¬ 
gen abzugeben und in allen Zweifelsfällen Hijlfe zu leisten. 
In dem Kindermuseum gibt es eine zoologische Abteilung mit 
vielen ausgestopften Tieren, ferner Insekten-, Mineralien- 
and Pflanzensammlungen. In der historischen Abteilung wird 
die Entwicklung der Welt mit Hilfe zahlreicher plastischer Dio- 
-umen geschildert. Ueberdies gibt es eine große BildersamnW 
hing, eine Kinderbibliothek und ein Kinderkino, das Lehrfilme, 
in amüsanter Aufmachung darbietet. In dem hellen, geräu¬ 
migen Arbeitsraum stehen den Kindern auf großen Tischen 
alle Behelfe zum Zeichnen, Malen und Modellieren zur Ver¬ 
fügung. Wer nach der Natur kopieren will, darf kein Arbeits¬ 
gerät auch vor die betreffende Vitrine nehmen. Zusammenleg- 
spieie, die einen großen Teil der ausgestellten Tiere im Bilde 
wiedergeben, sind sehr beliebt. Man bemüht sich in den mej* 
steil ländern die Museen zu popularisieren. Das Kindermuseum 
von Brooklyn zeigt einen gangbaren Weg. Nicht, daß vorge* 
schlagen werden soll, unsere Museen in Kindermuseen umzu¬ 
wandeln; aber wie wäre es mit Kinderabteilungen 
in den bestehenden Museen? 

(Das Leningrader antireligiöse Museum geschlossen.) Wie 
der ,.Küchendienst" meldet, hat die Ortsgruppe des Verbandes 
der kämpfenden Gottlosen in Leningrad an die Regierung 
das Ersuchen gerichtet, das erste Leningrader antireligiöse Mu¬ 
seum in der einstmaligen orthodoxen Isaaks-Kathedrale vor¬ 
läufig zu schließen, weil es einen ausgeprägten kommunistischen 
Charakter vermissen lasse. Ls müsse das Kreuz von der 
Kathedrale entfernt und durch das kommunistische Symbol von 
Hammer und Sichel ersetzt werden. Wie verlautet, soll dem 
Ersuchen stattgegeben und ein Umbau im kömmufiistischen 
Sinne durchgeführt werden. 

(Ein Kostümmuseum in London.) .Man meldet aus Lon¬ 
don: Lin Londoner hat den Vorschlag gemacht, hier ein 
Museum zu errichten, in dem die Geschichte der Kleidung als 
wichtigstes Requisit der menschlichen Kultur in allen Phasen 
ihrer Entwicklung vorgeführt werden soll. Der Initiator dieser 
Idee hat selbst eine Sammlung von über 500 Kleidern und 
hunderten anderer Stücke, die die Tracht der englischen 
Trauen und Kinder in den letzten 150 Jahren zeigen. Er bot 
die Sammlung als Grundstock des zu errichtenden Museums 
an, das zweifellos insbesondere in der Frauenwelt größtem In¬ 
teresse begegnen wird. 

(Napoleon-Museum in Litauen.) Ein Napoleon-Museum 
wurde im litauischen Kriegsmuseum in Kaunas eröffnet. Es 
sind Schriftstücke, Dokumente, Bilder, Erinnerungen verschie¬ 
dener Art u. a. aus der Zeit ausgestellt, da Napoleon 1. im 
Jahre 1812 auf seinem Kriegszug nach Rußland durch Litauen 
zog. 

(Die Jules S. Bache-Gaileryt in der Fifth-Avenue in New- 
Y o r k ist ins Eigentum der Stadt übergegangen und nun öffent¬ 
lich zugänglich. Sie enthält hervorragende Werke der euro¬ 
päischen Malerei, der Plastik und eine Kollektion von L.imoges- 
Emails. Unter den Gemälden befinden sich Werke von Raffael, 
Tizian, Rembrandt, Frans Hals, van Dyck, Holbein, Vermele, 
Botticelli, Boucher, Fragonard u. a. 

VOM KUNSTMARKT. 

(Versteigerung einer Wiener Kunstsammlung.) Die Kunst- 
abteiiung des Do rot heu ms in Wien bringt irn Rahmen 
der Freiwilligen Versteigerung einer Wiener Kunstsammlung 
am 6. April eine Reihe von hervorragenden Werken von Wald¬ 
müller, RanftI, Danhauser, Gauermann und Friedländer, sowie 
von Defregger, Marx, Jetiel und Darnaut, weiters mehrere 
Werke von Isidor Kaufmann und Schödl zur Auktion. Von 
den zur Versteigerunng gelangenden Zeichnungen und Aqua¬ 
rellen sind Rudolf v. Alt, Füger, Thoma und Marx besonders 
hervorzuheben. Unter den kunstgewerblichen Arbeiten sind 
zwei aus dem Besitze des Erzherzogs Friedrich stammende 
prunkvolle Kamingarnituren aus französischer, vergoldeter 
Bronze, sowie eine durch ihre Mannigfaltigkeit und Qualität 
besonders hervorragende Porzellanschalensammlung zu er¬ 
wähnen. 

(Die Gemäldesammlung Ponti unter dem Hammer.) Die 
Galerie Moos in Gen f versteigert am 2. April die 200 Ar¬ 
beiten umfassende Gemäldesammlung des verstorbenen Genfer 
Sammlers Ernest Ponti. Die Sammlung enthält in der 
Hauptsache Gemälde des 19. und 20. Jahrhunderts. .Der reich- 
illustrierte Katalog nennt allein 19 zum I'efi bedeutende Werke 
von Ferdinand H o d 1 e r. 


